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Das Buch
Wäh rend ei nes Streif zugs be geg nen Ayla und Jon da lar ei
nem gro ßen, kräf ti gen Mann. Sie er fah ren, dass es sich um 
den An füh rer des Lö wen la gers bei den Mam mut jä gern han
delt. Ta lut und Jon da lar stel len zu dem eine ent fern te Ver
wandt schaft fest. Da rauf hin be schlie ßen Ayla und Jon da lar, 
sich dem Stamm zu min dest vo rü ber ge hend an zu schlie ßen. 
Die Zeit ver geht, und Ayla wird aus Er man ge lung ei nes 
ei ge nen Stam mes von den Mam mut jä gern adop tiert. Ein 
Mann im La ger aber ver liebt sich in sie. Ra nec ist nicht nur 
ein be gna de ter Künst ler im Fi gu ren schnit zen, son dern er 
fällt auch durch sei ne dunk le Haut far be aus dem Rah men. 
Ayla ist von ihm fas zi niert und fügt sich schließ lich sei nen 
Wün schen. Jon da lar ist be täubt vor Ei fer sucht und zieht sich 
im mer mehr von ihr zu rück. Ayla glaubt nun, dass Jon da
lar sie nicht mehr liebt und ent schei det sich schwe ren Her
zens für Ra nec …

Die Au to rin
Jean Ma rie Auel wur de 1936 in Chi ca go ge bo ren. Nach 
 ih rer U ni ver si täts aus bil dung ar bei te te sie zu nächst als 
Kre dit mana ge rin, be vor sie Schrift stel le rin wur de. Ihr ers
tes Buch war ein so for ti ger Er folg. In zwi schen ist Jean M. 
Auel eine Spe zi a lis tin ur zeit li cher Ge schich te. Sie nahm an 
Ü ber lebens trai nings nach dem Vor bild der Ur men schen teil 
und reis te zu Re cher che zwe cken an vie le prä his to risch be
deu ten de Orte u. a. in Frank reich, Deutsch land und Russ
land. J. M. Au els Mensch heits sa ga »Die Kin der der Erde« er
reich te bis her eine Welt auf a ge von weit über 45 Mil li o nen 
Exemp la ren; ihre Bü cher wur den in 22 Spra chen über setzt. 
Zum Zyk lus ge hö ren fol gen de Ti tel (in die ser Rei hen fol ge):
Ayla und der Clan des Bä ren, Ayla und das Tal der Pfer de, Ayla 
und die Mam mut jä ger, Ayla und das Tal der Gro ßen Mut ter, Ayla 
und der Stein des Feu ers und Ayla und das Lied der Höhlen.

Große Website unter www.ay las welt.de.
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ErdhüttedesLöwen-Lagers

EIN GANGS BE REICH: La ge rung von Brenn ma te ri al, Ge rä
ten und Über wür fen zum Tra gen im Frei en

ERS TES HERD FEU ER: All ge mei ne Koch stel le und Ver
samm lungs platz

ZWEI TES HERD FEU ER – DAS DES LÖ WEN
Ta lut – An füh rer
Nez zie

Da nug
La tie
Ru gie
Ry dag

DRIT TES HERD FEU ER – DAS DES FUCH SES
Wy mez

Ra nec

VIER TES HERD FEU ER – DAS DES MAM MUT –
Raum für Ze re mo ni en, Ver samm lun gen, 
Be ra tun gen,
Gäs te
Ma mut – Scha ma ne
Ayla
Jon da lar

FÜNF TES HERD FEU ER – DAS DES REN TIERS
Manuv

Tro nie
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SECHS TES HERD FEU ER – DAS DES KRA NICHS
Cro zie
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Fre bec

Crisa vec
Ta sher
(Bec tie)

SIEB TES HERD FEU ER – DAS DES AU ER OCH SEN
Tu lie – An füh re rin
Bar zec

Dee gie
Druwez
Bri nan
Tu sie
(Tar neg)
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1. KA PI TEL

Ayla klam mer te sich angst be bend an den gro ßen Mann an 
ih rer Sei te und ver folg te das Nä her kom men der Frem den. 
Be schüt zend leg te Jon da lar den Arm um sie, aber sie zit ter
te trotz dem wei ter. Wie groß er ist!, dach te Ayla und ließ die 
Au gen nicht von dem An füh rer der Grup pe, des sen Haar 
und Bart die Far be von Feu er hat ten. Noch nie hat te sie je
mand so Gro ßes ge se hen! Selbst Jon da lar wirk te klein ne
ben ihm, ob wohl der Mann, der den Arm um sie ge legt 
hat te, die meis ten Män ner über rag te. Der rot haa ri ge Mann, 
der auf sie zu kam, war nicht ein fach groß – er war rie sig, 
ein Bär von ei nem Mann. Sein Hals strotz te vor Kraft, sein 
Brust kas ten hät te für zwei ge wöhn li che Män ner ge reicht, 
und sein mäch ti ger Bi zeps hat te ei nen Um fang wie bei den 
meis ten Män nern der Ober schen kel.

Ayla warf ei nen Blick auf Jon da lar; dass er Angst hat te, 
war sei nem Ge sicht nicht an zu mer ken, doch ver riet sein Lä
cheln, wie sehr er auf der Hut war. Es wa ren Frem de, und 
er hat te auf sei nen lan gen Wan de run gen ge lernt, Frem den 
ge gen über miss trau isch zu sein.

»Ich er in ne re mich nicht, dich schon ein mal ge se hen zu 
ha ben«, sag te der gro ße Mann ohne Um schwei fe. »Von wel
chem La ger stammst du?« Er sprach, wie Ayla be merk te, 
nicht Jon da lars Spra che, son dern eine der an de ren, die er 
ihr bei ge bracht hat te.

»Von kei nem La ger«, sag te Jon da lar. »Wir sind kei ne 
Mamu toi.« Er ließ Ayla los, trat ei nen Schritt vor und streck
te bei de Hän de vor, die Hand fä chen nach oben ge kehrt 
zum Zei chen da für, dass er nichts da rin ver ber ge. »Ich bin 
Jon da lar von den Zel andonii.«

Die Hän de wur den nicht er grif fen. »Zel andonii? Merk
wür dig … War te, wa ren da nicht zwei frem de Män ner, die 
bei den FlussLeu ten wei ter im Wes ten leb ten? Mir scheint, 
der Name, den ich hör te, klang so ähn lich.«
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»Ja, mein Bru der und ich ha ben bei ih nen ge lebt«, gab 
Jon da lar zu.

Nach denk lich sah der Mann mit dem fam men den Bart 
eine Wei le vor sich hin, dann schoss er völ lig un er war tet auf 
Jon da lar zu und um schlang ihn mit ei ner kno chen bre chen
den Um ar mung.

»Dann sind wir mit ei nan der ver wandt!«, er klär te er mit 
dröh nen der Stim me, und ein brei tes Lä cheln er hell te sein 
Ge sicht. »Tho lie ist die Toch ter mei ner Base.«

Jon da lars Lä cheln kehr te, wenn auch ein we nig zag haft, 
zu rück. »Tho lie! Eine Mamu toiFrau na mens Tho lie war die 
Zieh mut ter der Frau mei nes Bru ders. Sie ist es, die mir eure 
Spra che bei ge bracht hat.«

»Aber na tür lich! Hab ich dir doch ge sagt! Wir sind ver
wandt mit ei nan der.« Er er griff die Hän de, die Jon da lar ihm 
freund schaft lich ent ge gen ge streckt hat te und die er eben 
noch nicht ak zep tiert hat te. »Ich bin Ta lut, der An füh rer des 
Lö wenLa gers.«

Alle lä chel ten, wie Ayla auf fiel. Grin send sah Ta lut sie an 
und mus ter te sie dann an er ken nend. »Wie ich sehe, bist du 
jetzt nicht mit ei nem Bru der un ter wegs«, sag te er zu Jon
da lar.

Jon da lar leg te wie der den Arm um sie, und sie wur de ge
wahr, dass ein füch ti ger Schmerz ihn die Stirn run zeln ließ, 
ehe er sag te: »Das hier ist Ayla.«

»Das ist ein un ge wöhn li cher Name. Ge hört sie zu den 
FlussLeu ten?«

Jon da lar war ver blüfft, wie barsch die se Fra ge kam, 
doch dann fiel ihm Tho lie ein, und er muss te ins ge heim 
 lä cheln. Die vier schrö ti ge und un ter setz te Frau, die er kann
te, wies kaum Ähn lich keit mit dem Berg von ei nem Mann 
auf, der hier am Fluss ufer vor ihm stand, und doch wa
ren sie Split ter des sel ben Feu er steins. Bei den war die zu
pa ckende Art ge mein sam, und bei de gin gen sie gleich un
be fan gen, um nicht zu sa gen arg los und treu her zig, auf 
an de re zu. Er wuss te nicht, was er sa gen soll te. Es wür
de nicht ein fach sein zu er klä ren, was es mit Ayla auf sich 
hat te.
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»Nein, sie hat in ei nem Tal ein paar Ta ges mär sche von 
hier ge lebt.«

Ta lut wuss te of fen sicht lich nicht, was er da von hal ten soll
te. »Ich habe nie von ei ner Frau die ses Na mens ge hört, die 
hier in der Nähe lebt. Bist du si cher, dass sie eine Mamu
toi ist?«

»Ich bin si cher, dass sie das nicht ist.«
»Wer sind dann ihre Leu te? Nur wir Mam mut jä ger le ben 

hier in die ser Ge gend.«
»Ich habe kei ne Leu te«, sag te Ayla und reck te ein we nig 

trot zig das Kinn.
Ta lut mus ter te sie arg wöh nisch. Zwar hat te sie die se Wor

te in sei ner Spra che ge spro chen, doch ihre Stim me, die Art, 
wie sie die Lau te aus stieß, das klang … merk wür dig. Nicht 
un an ge nehm, aber un ge wöhn lich. Jon da lar sprach mit dem 
Ak zent ei ner Spra che, die ihm – Ta lut – fremd war; doch der 
Un ter schied in der Art, wie sie sprach, ging da rü ber hi naus. 
Tal uts In te res se war ge weckt.

»Nun, dies ist kein Ort zum Re den«, sag te er schließ lich. 
»Nez zie wird den Zorn der Mut ter selbst auf mich he rab
fah ren las sen, wenn ich euch nicht ein la de, uns zu be su chen. 
Be su cher brin gen im mer ein we nig Auf re gung, und wir ha
ben schon lan ge kei ne mehr ge habt. Das Lö wenLa ger wür
de euch will kom men hei ßen, Jon da lar von den Zel andonii, 
und Ayla von den NichtLeu ten. Kommt ihr mit?«

»Was meinst du, Ayla? Möch test du sie be su chen?«, wand
te Jon da lar sich an sie und wech sel te zum Zel andonii über, 
da mit sie wahr heits ge mäß ant wor ten konnte, ohne zu krän
ken. »Wird es nicht Zeit, dass du Leu te dei ner Art ken nen
lernst? Ist es nicht das, was Iza dir auf ge tra gen hat?« Er 
woll te nicht den Ein druck er we cken, als sei ihm über Ge
bühr da ran ge le gen, doch nach dem er so lan ge Zeit nur mit 
ihr ge lebt hat te, reiz te es ihn schon, die Frem den in ih rem 
La ger zu be su chen.

»Ich weiß nicht«, sag te sie und leg te un ent schlos sen die 
Stirn in Fal ten. »Was wer den sie von mir den ken? Er woll
te wis sen, wer mei ne Leu te sind. Aber ich habe kei ne Leu te 
mehr. Was ist, wenn sie mich nicht mö gen?«
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»Sie wer den dich mö gen, Ayla, glaub mir. Da bin ich ganz 
si cher. Ta lut hat dich ein ge la den, nicht wahr? Es hat kei ne 
Rol le für ihn ge spielt, dass du kei ne Leu te hast. Au ßer dem 
wirst du nie he raus fin den, ob sie dich ak zep tie ren – oder 
ob du sie magst –, wenn du ih nen kei ne Ge le gen heit dazu 
gibst. Ver stehst du, dies sind Leu te von der Art, mit de nen 
du hät test auf wach sen müs sen. Wir brau chen ja nicht lan ge 
zu blei ben. Wir kön nen je der zeit fort ge hen.«

»Wir kön nen je der zeit fort ge hen?«
»Selbst ver ständ lich.«
Ayla blick te zu Bo den und ver such te, sich schlüs sig zu 

wer den. Sie woll te mit ih nen ge hen; sie fühl te sich zu die
sen Men schen hin ge zo gen, war neu gie rig, mehr über sie 
zu er fah ren; gleich wohl ver krampf te sich ihr angst voll der 
Ma gen. Sie hob den Blick und sah auf der üp pig mit Gras 
be wach se nen Ebe ne in der Nähe des Flus ses zwei zot te li ge 
Step pen pfer de gra sen, und ihre Angst ver stärk te sich.

»Was ist mit Win nie? Was ma chen wir mit ihr? Was, wenn 
sie sie tö ten woll ten? Ich kann nicht zu las sen, dass Win nie 
et was pas siert.«

An Win nie hat te Jon da lar nicht ge dacht. Was sie wohl 
den ken moch ten, frag te er sich. »Ich weiß nicht, was sie tun 
wer den, Ayla, aber ich glau be nicht, dass sie sie tö ten, wenn 
wir ih nen sa gen, dass sie et was Be son de res ist und nicht 
dazu da, auf ge ges sen zu wer den.« Ihm fiel ein, wie über
rascht er ge we sen war, als er Ayla und Win nie das ers te Mal 
zu sam men er lebt hat te, und wie ihn an ge sichts Ay las Be zie
hung zu dem Pferd ein Ge fühl hei li ger Scheu er grif fen hat
te. »Ich habe eine Idee.«

Ta lut ver stand nicht, was Ayla und Jon da lar mit ei nan
der re de ten, doch er wuss te, dass die Frau zö ger te und der 
Mann ver such te, sie zu be we gen mit zu kom men. Ihm fiel 
aber auch noch auf, dass sie ihre sehr un ge wohn te Sprech
wei se bei be hal ten hat te, selbst wenn sie in sei ner Spra che 
mit ihm re de te. Es war also sei ne Spra che, schloss der An
füh rer, nicht die ihre.

Über das Rät sel die ser Frau nach zu den ken be rei te te ihm 
ei nen ge wis sen Ge nuss – Neu es und Un ge wohn tes ge noss 
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er im mer; von Un er klär li chem fühl te er sich he raus ge for
dert. Doch un ver se hens ge wann das Ge heim nis eine völ lig 
neue Di men si on hin zu. Ayla stieß ei nen lau ten und schril len 
Pfiff aus, und un ver hofft kam eine falb farb ene Stu te mit ei
nem un ge wöhn lich tief brau nen Foh len ge ra de wegs auf sie 
zu ga lop piert und blieb still ne ben ihr ste hen, wäh rend sie 
die bei den Pfer de an fass te. So et was hat te er noch nie er lebt.

Ob sie eine Ma mut war?, fuhr es ihm durch den Sinn. Eine 
Frau, die mit be son de ren Kräf ten aus ge stat tet war? Vie le 
De rer, Die Der Mut ter Dien ten, be haup te ten, Zau ber kräf te 
zu be sit zen, mit de nen sie Tie re an lock ten und die Jagd in 
be stimm te Bah nen lenk ten, doch noch nie hat te er je mand 
er lebt, der eine sol che Macht über Tie re aus üb te, dass sie 
auf ein Zei chen hin zu ihm ka men. Sie be saß eine ein zig ar
ti ge Gabe. Das war ein we nig er schre ckend – doch wenn er 
sich vor stell te, in wel chem Maße ein La ger von ei ner sol
chen Gabe sein Gu tes hät te! Wie leicht wäre es dann, ein 
Tier zu er le gen.

Noch wäh rend Ta lut sich von sei nem Schock er hol te, ver
setz te die jun ge Frau ihm ei nen zwei ten. Sie hielt sich an der 
bors tig in die Höhe ste hen den Mäh ne der Stu te fest, sprang 
dem Pferd auf den Rü cken und setz te sich ritt lings da rauf. 
Ver dutzt und er staunt fiel dem Mann die Kinn la de he run ter, 
als er sah, wie das Pferd mit Ayla auf dem Rü cken am Fluss
ufer da hin spreng te. Das Foh len ih nen dicht auf den Fer sen, 
ging es die Ufer bö schung hi nauf und hi nein in die da hin ter
lie gen de Step pe. Die an de ren in sei ner Hor de wa ren ge nau
so fas sungs los wie Ta lut, ins be son de re ein klei nes zwölf jäh
ri ges Mäd chen, das sich nä her an den An füh rer her an schob 
und sich an ihn schmieg te, als müs se es ge stützt wer den.

»Wie hat sie das ge macht, Ta lut?«, frag te das Mäd chen 
mit lei ser Stim me, die Er stau nen wie ehr fürch ti ge Scheu zu
gleich ver riet, aber auch ein lei ses Ver lan gen er ken nen ließ. 
»Das klei ne Pferd, es war so nahe, ich hät te es fast an fas sen 
kön nen.«

Tal uts Züge wur den weich. »Du wirst sie fra gen müs sen, 
La tie. Oder viel leicht Jon da lar«, sag te er und wand te sich 
dem hoch ge wach se nen Frem den zu.
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»Ich weiß das selbst nicht ge nau«, er wi der te die ser. »Ayla 
hat eine be son de re Art, mit Tie ren um zu ge hen. Sie hat Win
nie groß ge zo gen, seit sie ein Foh len war.«

»Win nie?«
»So un ge fähr lau tet der Name, den sie der Stu te ge ge ben 

hat. Wenn sie ihn ruft, könn te man mei nen, sie wäre ein 
Pferd. Und das Foh len heißt Ren ner. Den Na men habe ich 
ihm ge ge ben – sie hat mich da rum ge be ten. Das ist das Ze
landoniiWort für je mand, der sehr schnell läuft. Es be deu
tet aber auch je mand, der al les da ran setzt, um der Bes te zu 
sein. Als ich Ayla das ers te Mal sah, war sie ge ra de da bei, 
der Stu te zu hel fen, das Foh len zur Welt zu brin gen.«

»Muss das ein An blick ge we sen sein! Ich hät te ge meint, 
ge ra de in ei ner sol chen Zeit wür de eine Stu te nie mand an 
sich he ran las sen«, sag te ei ner der an de ren Män ner.

Die Reit vor füh rung kam ge ra de recht, so dass Jon da lar 
den Zeit punkt für ge kom men hielt, von Ay las Be fürch tun
gen zu re den. »Ich glau be, im Grun de wür de sie gern mit
kom men und euer La ger be su chen, Ta lut, aber sie be fürch
tet, ihr könn tet mei nen, die Pfer de wä ren eine Jagd beu te wie 
jede an de re, und da sie kei ne Angst vor Men schen ha ben, 
wäre es zu leicht, sie zu er le gen.«

»Ja, das wä ren sie wohl. Du musst ge wusst ha ben, was ich 
dach te – aber das wür de doch je der den ken.«

Ta lut ver folg te, wie Ayla zu rück ge rit ten kam – ein merk
wür di ges Tier, halb Mensch, halb Pferd. Er war froh, dass er 
nicht ah nungs los auf sie ge sto ßen war. Das wäre … nun ja, 
höchst be un ru hi gend ge we sen. Er über leg te füch tig, wie es 
wohl wäre, auf dem Rü cken ei nes Pfer des zu rei ten, und ob 
wohl auch er dann so er schre ckend aus se hen wür de. Und 
als er sich aus mal te, wie es aus se hen müss te, wenn er ritt
lings auf ei nem der ge drun ge nen, kräf ti gen Step pen pfer de 
wie Win nie säße, muss te er laut la chen.

»Mir wür de es ja wohl leich ter fal len, das Pferd zu tra gen, 
als das Pferd mich!«, sag te er.

Jon da lar ki cher te. Es war nicht schwer, Tal uts Ge dan ken 
zu fol gen. Et li che von den an de ren lä chel ten oder glucks ten 
in sich hi nein, und Jon da lar be griff, dass sie alle an das Glei
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che ge dacht ha ben muss ten: wie das wohl sein müss te – auf 
ei nem Pferd zu sit zen und zu rei ten. Ver wun der lich war das 
nicht. Ihm selbst war es ge nau so er gan gen, als er Ayla das 
ers te Mal auf Win nies Rü cken ge se hen hat te.

Ayla hat te den Schre cken und das Er stau nen auf den Ge
sich tern der klei nen Hor de ge se hen, und hät te nicht Jon da
lar auf sie ge war tet, sie wäre ge ra de wegs in ihr Tal zu rück
ge kehrt. Sie hat te in jün ge ren Jah ren ge nug Miss bil li gung 
für Hand lun gen und Ver hal tens wei sen ge ern tet, die für an
de re nicht an nehm bar ge we sen wa ren. Und sie hat te in der 
Zeit ih res Al lein le bens ge nug Frei heit ge nos sen, als dass sie 
Lust hat te, sich ir gend wel cher Kri tik aus zu set zen, nur weil 
sie ih ren Nei gun gen folg te. Sie war be reit, Jon da lar zu sa
gen, er kön ne die sen Leu ten ei nen Be such ab stat ten, wenn 
er wol le; sie keh re zu rück.

Doch als sie zu der klei nen Grup pe von Men schen zu
rück ritt, sah sie Ta lut im mer noch über das Bild vor sei nem 
geis ti gen Auge – er ritt lings auf ei nem Pferd – in sich hi
nein la chen, und sie be sann sich ei nes Bes se ren. La chen war 
et was, das sie schätz te. Sie selbst hat te wäh rend ih rer Zeit 
beim Clan nicht la chen dür fen; La chen hat te die Flach schä
del mit Un be ha gen er füllt und ver stört. Nur heim lich, mit 
Durc, hat te sie laut la chen kön nen. Baby – und Win nie – 
wa ren es ge we sen, die sie ge lehrt hat ten, das La chen rich
tig zu ge nie ßen, und Jon da lar war dann der ers te Mensch 
ge we sen, der sich ge mein sam mit ihr den Bauch ge hal ten 
hat te vor La chen.

Jetzt sah sie den Mann un be küm mert mit Ta lut la chen. 
Er sah auf und lä chel te, und der Zau ber sei ner le ben di gen 
blau en Au gen rühr te in ihr et was auf, er reg te ein krib beln
des Glü hen, und sie spür te, wie mäch tig ihre Lie be zu ihm 
war. Sie konn te nicht zu rück ins Tal, nicht ohne ihn. Al lein 
die Vor stel lung, ohne ihn zu le ben, schnür te ihr den Hals 
zu, und das Bren nen von zu rück ge hal te nen Trä nen in ih ren 
Au gen war sehr schmerz lich.

Als sie auf die Grup pe zu ritt, fiel ihr auf, dass Jon da lar 
viel leicht nicht so groß war wie der rot haa ri ge Mann, wohl 
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aber min des tens ge nau so groß, wenn nicht grö ßer, als die 
an de ren drei. Nein, ei ner von ih nen war noch ein Jun ge, das 
sah sie. Und war das ein Mäd chen, das sie bei sich hat ten? 
Sie er tapp te sich da bei, wie sie die Grup pe ver stoh len be ob
ach te te; es wi der streb te ihr, sie of fen an zu star ren.

Ihre Kör per be we gun gen sig na li sier ten Win nie, ste hen  zu 
 blei ben; Ayla schwang das Bein über ihre Krup pe und ließ 
sich zu Bo den glei ten. Bei de Pfer de schie nen ner vös, als Ta
lut sich nä her te, und so strei chel te sie Win nie und schlang 
Ren ner ei nen Arm um den Hals. Sie selbst war ge nau so sehr 
auf das be ru hi gen de Ge fühl an ge wie sen, sie in der Nähe zu 
wis sen, wie um ge kehrt die Pfer de auch.

»Ayla von den NichtLeu ten«, sag te er und war sich da
bei nicht ganz si cher, ob das die rich ti ge Art war, sie an zu re
den, ob wohl das bei die ser Frau mit den un heim li chen Ga
ben durch aus sein konn te. »Jon da lar sagt, du fürch test, die 
Pfer de könn ten Scha den neh men, wenn du uns be suchst. 
Ich er klä re hier, so lan ge Ta lut An füh rer des Lö wenLa gers 
ist, wird die ser Stu te und ih rem Jun gen nichts zu sto ßen. 
Ich wür de es gern se hen, wenn du uns be such test und die 
Pfer de mit bräch test.« Wie de rum muss te er ki chern, und ein 
Lä cheln brei te te sich über sei nem Ge sicht aus. »Denn sonst 
glaubt uns nie mand ein Wort.«

Ihr war jetzt we ni ger un be hag lich zu mu te, und au ßer
dem wuss te sie, dass Jon da lar das La ger der Frem den gern 
auf su chen wür de. Sie hat te kei nen trif ti gen Grund, es ih
nen ab zu schla gen, und das un be küm mer te, freund li che La
chen des rie si gen rot haa ri gen Man nes war aus ge spro chen 
ein neh mend.

»Ja, ich kom me«, sag te sie. Ta lut nick te lä chelnd. Ihm 
woll te die se Frau mit der fes seln den Sprech wei se und der 
ehr furcht ge bie ten den Art und Wei se, wie sie mit Pfer den 
um ging, nicht aus dem Sinn ge hen. Wer war Ayla von den 
NichtLeu ten?

Ayla und Jon da lar hat ten am schnell fie ßen den Fluss ge
la gert und an die sem Mor gen, ehe sie auf die Hor de vom 
Lö wenLa ger ge sto ßen wa ren, be schlos sen um zu keh ren. 
Der Was ser lauf war zu breit, um ihn mü he los zu über que
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ren, und es lohn te auch nicht die Mühe, wenn sie oh ne hin 
kehrtma chen und wie der zu rück keh ren woll ten ins Tal der 
Pfer de. Die Step pe öst lich je nes Tals, in dem Ayla drei Jah
re hin durch al lein ge lebt hat te, war zu gäng li cher ge we sen, 
und die jun ge Frau hat te sich nicht oft die Mühe ge macht, 
weit nach Wes ten vor zu sto ßen; in fol ge des sen war die ses 
Ge biet ihr weit ge hend un be kannt. Wenn sie sich auch zu
nächst nach Wes ten ge wandt hat ten – ein be stimm tes Ziel 
hat ten sie nicht ge habt, und sie wa ren bald nord wärts ge
zo gen und am Schluss wie der nach Osten ab ge bo gen, da bei 
al ler dings we sent lich wei ter vor ge sto ßen, als Ayla auf ih ren 
Jagd zü gen je mals ge kom men war.

Jon da lar hat te Ayla be wo gen, die se Er kun dungs rei se zu 
ma chen, um sie über haupt an das Un ter wegs sein zu ge wöh
nen. Er woll te sie mit neh men nach Hau se, doch sein Zu hau
se lag weit, weit im Wes ten. Sie hat te ge zö gert, hat te Angst 
ge habt, ihr si che res Tal zu ver las sen und bei un be kann ten 
Men schen an ei nem un be kann ten Ort zu le ben. Ob wohl er 
be gie rig war, nach jah re lan ger Ab we sen heit nach Hau se zu
rück zu keh ren, hat te er sich mit dem Ge dan ken ab ge fun den, 
den Win ter noch mit ihr in dem Tal zu blei ben. Es wür de 
eine sehr, sehr lan ge Rei se zu rück wer den – sie konn te ohne 
Wei te res ein gan zes Jahr dau ern –, und da war es schon rat
sam, erst im spä ten Früh ling auf zu bre chen. Bis da hin war 
er be stimmt im stan de, sie zum Mit kom men zu be we gen. 
Er wei ger te sich in ner lich ein fach, eine an de re Mög lich keit 
auch nur in Er wä gung zu zie hen.

Ayla hat te ihn zu Be ginn der war men Jah res zeit, die jetzt 
ihre letz ten Tage er leb te, schwer ver wun det auf ge fun den, 
und sie wuss te um die Tra gö die, die er er lebt hat te. Wäh
rend sie ihn ge sund pfeg te, hat ten sie sich in ei nan der ver
liebt; al ler dings hat te es lan ge ge dau ert, ehe sie die Bar ri
e ren über win den konn ten, die ihr so grund ver schie de ner 
Hin ter grund zwi schen ih nen auf ge rich tet hat te. Auch jetzt 
wa ren sie noch im mer da bei, Le bens ge wohn hei ten und Ge
fühls la gen des an de ren ken nen zu ler nen.

Ayla und Jon da lar bra chen ihr La ger ab und ver stau ten 
Pro vi ant und Aus rüs tung – zum größ ten Er stau nen und 
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wach sen den In te res se der an de ren – nicht auf Trag ge stel
len oder in Sä cken, die sie selbst zu schlep pen hät ten, son
dern be lu den das Pferd da mit. Wie wohl sie nicht sel ten zu 
zweit auf dem kräf ti gen Pferd ge rit ten wa ren, mein te Ayla, 
Win nie und ihr Fül len wä ren we ni ger un ru hig, wenn sie sie 
sä hen. Die bei den gin gen also hin ter der klei nen Hor de von 
Men schen her, und Jon da lar führ te Ren ner an ei nem lan gen 
Strick hin ter sich her, der mit ei nem Kopf half ter ver bun den 
war, das er er fun den hat te. Win nie folg te Ayla ohne ir gend
wel che sicht ba re Lei tung.

Sie folg ten dem Fluss lauf über et li che Mei len durch ein 
brei tes Tal, das sich sanft von den Gras step pen rings um her
ab senk te. Brust hoch ste hen des dür res Gras mit schwe ren 
rei fen Saat äh ren wog te gol den auf den na he ge le ge nen Hän
gen und re a gier te da mit auf die ei si gen Böen, die von den 
rie si gen Glet schern im Nor den he runt er fuh ren. Auf den of
fe nen Step pen wuch sen nur an Was ser läu fen ein paar ge
beug te, knor ri ge Bir ken und Fich ten, de ren Wur zeln nach 
der Feuch tig keit such ten, die von dem aus trock nen den Win
de nicht auf ge so gen war. In Fluss nä he stan den Schilf und 
Ried gras noch grün, ob wohl ein ei si ger Wind durch die kah
len Äste von Laub bäu men pfiff.

La tie fiel hin ter die an de ren zu rück und warf ab und zu ei
nen scheu en Blick auf die Pfer de und die Frau, bis sie hin ter 
ei ner Fluss bie gung et li cher Leu te an sich tig wur de. Da rauf
hin rann te sie los, denn sie woll te die Ers te sein, die von der 
An kunft der Be su cher be rich te te. Auf ihre Rufe hin dreh ten 
die Leu te sich um und sperr ten Mund und Nase auf.

An de re ka men aus et was he raus, das für Ayla so aus sah 
wie ein gro ßes Loch im Fluss ufer, ein Höh len ein gang be son
de rer Art, wie sie ihn noch nie zu Ge sicht be kom men hat te. 
Er schien aus dem zum Fluss sich he rab zie hen den Hang he
raus zu wach sen, wies aber nicht die zu fäl li gen Um ris se ei
nes Fel sens oder ei nes Erd hau fens auf. Auf dem So den dach 
wuchs zwar Gras, doch der Ein gang war zu re gel und eben
mä ßig und wirk te merk wür dig un na tür lich: Er war näm lich 
voll kom men sym met risch.

Und plötz lich be griff sie: Das hier war kei ne Höh le, und 
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die Leu te hier wa ren nicht vom Clan! Sie sa hen nicht so aus 
wie Iza, die ein zi ge Mut ter, an die sie sich er in nern konn te, 
oder wie Creb oder Brun, un ter setzt und mus kel be packt mit 
gro ßen Au gen un ter di cken Brau en wüls ten, fie hen der Stirn 
und we nig aus ge präg tem Un ter kie fer. Die se Men schen sa
hen aus wie sie. Sie wa ren wie die je ni gen, de nen sie ge bo
ren wor den war. Ihre Mut ter – ihre rich ti ge Mut ter – muss te 
aus ge se hen ha ben wie eine die ser Frau en. Das hier wa ren 
die An de ren! Dies zu er ken nen und im höchs ten Maße er
regt zu sein war ei nes.

Schwei gen grüß te die Frem den – und ihre wo mög lich 
noch fremd ar ti ger wir ken den Pfer de –, als sie in der fes ten 
Win ter un ter kunft des Lö wenLa gers ein tra fen. Und dann 
schie nen plötz lich alle auf ein mal zu re den.

»Ta lut! Wen hast du dies mal mit ge bracht?« – »Wo her hast 
du die se Pfer de!« – »Was hast du mit ih nen ge macht?«

Je mand wand te sich an Ayla: »Wie machst du das, dass 
sie nicht weg lau fen?« – »Aus wel chem La ger kom men sie, 
Ta lut?«

Die lär men den und ge sel li gen Men schen um dräng ten 
sie, platz ten vor Neu gier, Men schen wie Pfer de an zu fas sen. 
Ayla war über wäl tigt und völ lig durch ei nan der. So vie le 
Leu te war sie nicht ge wohnt. Und sie war es nicht ge wohnt, 
dass Leu te re de ten, vor al lem nicht alle durch ei nan der! Win
nie trat von ei nem Fuß auf den an de ren, zuck te mit den Oh
ren, hielt den Kopf hoch und hat te den Hals durch ge bo gen; 
sie ver such te, ihr ver ängs tig tes Fül len zu be schüt zen, und 
war drauf und dran, vor den auf sie ein drin gen den Men
schen da von zu lau fen.

Jon da lar er kann te Ay las Ver wir rung und die Ner vo si tät 
der Pfer de, brach te es je doch nicht fer tig, es Ta lut und den 
an de ren be greif ich zu ma chen. Die Stu te schwitz te, feg te 
mit dem Schweif hin und her und tän zel te im Kreis. Plötz
lich er trug sie es nicht mehr. Sie stieg, wie her te angst voll, 
keil te dann mit den Hu fen aus und trieb die Leu te zu rück.

Win nies Ver zweif ung er for der te Ay las gan ze Auf merk
sam keit. Sie rief sie beim Na men, der klang wie ein be gü ti
gen des lei ses Ge wie her, und be schwich tig te sie mit Ges ten, 
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die sie ge braucht hat te, um mit ihr zu re den, ehe Jon da lar 
ihr rich ti ges Spre chen bei ge bracht hat te.

»Ta lut! Kei ner darf die Pfer de an fas sen, es sei denn, Ayla 
er laubt das! Nur sie kann mit ih nen fer tig wer den, und nur 
auf sie hö ren sie! Die Stu te ist zwar sanft, aber wenn sie ge
reizt wird oder das Ge fühl hat, ihr Foh len wird be droht, 
kann sie ge fähr lich wer den. Es könn te je mand ver letzt wer
den«, warn te Jon da lar.

»Tre tet zu rück! Ihr habt ge hört, was er ge sagt hat«, rief Ta
lut mit weit hin dröh nen der Stim me, die alle an de ren zum 
Schwei gen brach te. Nach dem Men schen und Pfer de sich 
ein we nig be ru higt hat ten, fuhr Ta lut in nor ma ler Laut stär
ke fort: »Die Frau hier ist Ayla. Ich habe ihr als An füh rer des 
Lö wenLa gers ver spro chen, wenn sie uns be su chen käme, 
wür de ih ren Pfer den nichts ge sche hen. Und das hier ist Jon
da lar von den Zel andonii, ein Ver wand ter, der Bru der von 
Tho lies SchwippMann.« Und zum Schluss sag te er dann 
noch mit ei nem selbst ge fäl li gen Grin sen im Ge sicht: »Ta lut 
hat Gäs te mit ge bracht – ganz be son de re Gäs te!«

Zu stim mend nick ten die Um ste hen den. Un ver hoh len 
neu gie rig starr ten sie die Frem den an, hiel ten sich je doch 
so weit fern, dass das Pferd mit sei nen Hu fen sie nicht er
rei chen konn te. Selbst wenn die Frem den in die sem Au
gen blick wie der ver schwun den wä ren, die Men schen vom 
Lö wenLa ger hät ten Ge sprächs stoff ge nug ge habt für die 
nächs ten Jah re. Dass zwei Frem de in der Ge gend sei en und 
bei den FlussLeu ten im Süd wes ten leb ten, da rü ber war auf 
den Som merTref fen ge nug ge re det wor den. Die Mamu toi 
trie ben Tausch han del mit den Sha ram udoi, und da Tho lie, 
eine Ver wand te, ei nen von den FlussLeu ten zum Mann ge
nom men hat te, war man im Lö wenLa ger noch in te res sier
ter als sonst. Nie je doch wä ren sie auf den Ge dan ken ge
kom men, dass ei ner von den frem den Män nern ihr La ger 
be tre ten könn te, und vor al lem nicht mit ei ner Frau, die eine 
ma gi sche Kraft über Pfer de aus üb te.

»Ist al les in Ord nung?«, frag te Jon da lar Ayla.
»Sie ha ben Win nie Angst ge macht – und Ren ner auch. 

Spre chen Men schen im mer so durch ei nan der? Und Frau en 
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und Män ner zur glei chen Zeit? Das ist so ver wir rend, und 
sie sind so laut, wie soll man da wis sen, wer was sagt? Viel
leicht hät ten wir doch bes ser da ran ge tan, ins Tal zu rück
zu keh ren.« Sie hat te der Stu te den Arm um den Hals ge legt 
und schmieg te sich an sie; da durch trös te te sie und emp fing 
Trost zu gleich.

Jon da lar wuss te, dass Ayla fast so durch ei nan der war wie 
die Pfer de. Der Lärm und die vie len Men schen, das war ein 
Schock für sie ge we sen. Viel leicht soll ten sie nicht zu lan ge 
blei ben. Viel leicht wäre es bes ser ge we sen, erst ein mal mit 
zwei oder drei Men schen an zu fan gen, bis sie sich wie der 
an Leu te ih rer Art ge wöhnt hat te; gleich zei tig frag te er sich, 
was er ma chen soll te, wenn sie das nicht schaff te. Nun, sie 
wa ren jetzt ein mal hier. Es galt ab zu war ten.

»Manch mal sind die Men schen laut und re den alle auf 
ein mal, doch meis tens re det im mer nur ei ner zur zeit. Ich 
neh me üb ri gens an, dass sie sich den Pfer den ge gen über 
jetzt vor se hen wer den, Ayla«, sag te er, als sie an fing, die 
Trag kör be he run ter zu neh men, die mit ei nem von ihm aus 
Le der rie men ge fer tig ten Ge schirr zu bei den Sei ten des Pfer
des fest ge schnallt wa ren.

Wäh rend sie da mit be schäf tigt war, nahm Jon da lar Ta lut 
bei sei te und er klär te ihm mit ge dämpf ter Stim me, die Pfer
de und Ayla sei en ein we nig ner vös und bräuch ten ei ni ge 
Zeit, um sich an alle zu ge wöh nen. »Es wäre bes ser, man 
könn te sie eine Wei le in Ruhe las sen.«

Ta lut ver stand, trat un ter die Leu te sei nes La gers und re
de te auf je den Ein zel nen ein. Sie ver streu ten sich und wand
ten sich an de ren Din gen zu: der Nah rungs zu be rei tung, der 
Her stel lung von Fel len und Werk zeu gen, Ver rich tun gen, 
bei de nen sie be ob ach ten konn ten, ohne dass es be son ders 
auf ge fal len wäre. Auch sie wa ren un ru hig. Frem de wa ren 
in te res sant, aber eine Frau mit ei ner so mäch ti gen Zau ber
kraft war ge wiss auch im stan de, et was völ lig Un er war te
tes zu tun.

Nur ein paar Kin der blie ben und sa hen mit gro ßen Au
gen zu, als der Mann und die Frau aus pack ten; doch ge gen 
sie hat te Ayla nichts ein zu wen den. Sie hat te seit Jah ren kei
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